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Der Augsburger Religionsfriede.
1555.

Endlich kam auf dem Reichstage zu Augsburg der berühmte
Religionsfriede zu Stande (d. 26sten Sept. 1555).

Beide Parteien thaten das Gelöbniß, sich einander fernerhin
nicht mehr feindlich zu begegnen Den Protestanten ward das
Recht zuerkannt, die vor dem Frieden zu Passau eingezogenen
geistlichen Güter zu behalten; bei späteru Uebertritten von Geist¬
lichen dagegen sollten die Kircheugüter der katholischen Kirche ver¬
bleiben. Den weltlichen Fürsten ward das Recht zugesprochcn,
verlangen zu dürfen, daß ihre Unterthanen sich zu ihrer (der Für¬
sten) Religion bekenneten, jedoch sollte Jedem für den Fall er ge¬
willt sei, sich einem andern Bekenntniß anzuschließen, gestattet sein,
auszuwandern. Damals entstand das Sprüchwort: „Weß das
Land, deß der Glaube."

Die Katholiken waren durch diesen Vertrag jedenfalls gegen die
Protestanten im Vortheile. Dennoch war den Letztern das un¬
schätzbare Gut der Gewissensfreiheit zugesichert worden, etn
Gut, das immer noch nicht genug gewürdiget wird, ein Gut, für
das die Menschheit Denen, die mit geistigen und leiblichen Waffen
für dasselbe gestritten, die an die Erinnerung desselben Leib und
Leben setzen, zu ewigem Danke verpflichtet ist. —

Groß war die Freude der Evangelischen, daß Gott so Großes
an ihnen gethau, und ihnen in Gefahr und Noth so herrlich ge¬
holfen hatte. Sie erfreuten sich dieses Friedens eine lange
Reihe von Jahren, indeß ihre Glaubensgenossen in Ungarn, Po¬
len und Böhmen auch während dieser Zeit schwere Verfolgungen
zu überstehen hatten. —

Mori tz genoß indeß die Früchte seines kühnen Unternehmens
und des Friedens nicht mehr; er starb schon 1555, erst 31 Jahre
alt, in einer siegreichen Schlacht bei Sievershausen (d. 9. Juli
1553) auf der Lüneburger Heide gegen den Markgrafen Albrecht
von Brandenburg, welcher nach dem Passauer Vertrage die Waffen
nicht niederlegen wollte.

Karl aber hatte noch vor dem Abschlüsse des Religionsfriedens
einen Krieg gegen den Franzosenkönig, Heinrich II., eröffnet
(1552— 1555); allein der Erfolg sGner Anstrengungen war meist


